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Gemeinden sollen zahlen
Der Krankenkassenverband Santésuisse fordert
imKanton Luzern 4Millionen Franken zurück. 28

Bauern schummeln beiAngaben zu ihrenBäumen
Landwirtschaft Jeder vierte kontrollierte Luzerner Landwirt hat heuer bei der Zahl seinerHochstammbäume falscheWerte

angegeben. Nunwollen die Behörden die Sünder sensibilisieren. Hohe Strafenwerden allerdings keine ausgesprochen.

Rund4200dergut4600Bauern
werden im Kanton Luzern pro
Jahr mit 215Millionen Franken
Direktzahlungenunterstützt.Der
Grossteil dieser Mittel stammt
vom Bund. Verteilt werden die
Gelder allerdings vonLuzernaus
–undauchdieKontrollenkoordi-
niert der Kanton. In diesem Jahr
inspiziertendiezuständigenStel-
len 655 Betriebe, die Gelder für
eine besonders ökologische Be-
wirtschaftungerhalten.Darunter
fallenBeiträge fürHecken,exten-
sive Wiesen – und für Hoch-
stammbäume. Für 291000 die-
ser Bäume wurde Unterstützung
geltend gemacht.

Nur: Auf 165 Höfen zählten
dieBehördenwenigerBäume, als
angemeldet waren – also auf
einem Viertel der kontrollierten
Betriebe.LautFranzStadelmann,
stellvertretenderAbteilungsleiter
bei der Dienststelle Landwirt-
schaft und Wald, fehlten rund
1100Bäume.Das entspricht, be-
zogen auf die Gesamtzahl, zwar
nur einemWert von0,4Prozent.
Stadelmann sagt aber auch: «In
den letzten Jahrenwaren fehlen-
de Bäume der häufigsteMangel,
denwir festgestellt haben.»

ZweiTipps:FehlendeBäume
ersetzenoderehrlichsein

Das will die Dienststelle nun än-
dern. Mit einem Newsletter
macht sie die Landwirte auf die
Versäumnisse aufmerksam.Wa-
rum gerade jetzt, erklärt Stadel-
mannso:«ZwischenEndeOkto-
berundEndeFebruar ist die bes-
te Zeit, umBäume zu pflanzen.»
Das ist denn auch einer der bei-

den Ratschläge, den die Dienst-
stelle erteilt: die zuviel deklarier-
ten Bäume durch Neupflanzun-
genzuersetzen.DerandereTipp:
Bei der nächstenAnmeldung für
neue Beiträge im kommenden
Februar nichtmehr schummeln.

WarumesdieBauernbei den
AngabenzudenHochstammbäu-
men nicht so genau nehmen,
führt Stadelmann auf drei Grün-
de zurück. Erstens seien Bäume
im Januar dem Sturm Burglinde
zum Opfer gefallen – die Bauern
hätten dies aber nicht gemeldet.
Zweitens seien Bäume nicht auf
den korrekten Parzellen dekla-
riert worden. Und drittens wür-
denBäumedieAnforderungenan
Beiträge nicht erfüllen, weil sie
etwa inHecken stünden.

Die Sanktionen muten auf
den erstenBlickwenig streng an.
Im Einzelfall können sie aber
wehtun. Der Beitrag wird für die
effektive, statt für die gemeldete
ZahlderBäumeausgerichtet,und
die Summe wird im Umfang der

fehlenden Bäume gekürzt. Wie-
derholungssünder erhalten die
doppelte Strafe. Der ausbezahlte
Betrag für Hochstammfeldobst-
bäume wird sich in diesem Jahr
laut provisorischen Daten auf
9,4Millionen Franken belaufen,
die Kürzungen auf rund 70000
Franken.TrotzderhohenZahlan
beanstandeten Höfen geht Sta-
delmannnichtvoneinemImage-
problem für die Bauern aus.
«Aberes istklar:Wirwollenkünf-
tig weniger Mängel feststellen.
DieAngabenmüssen stimmen.»

Wie Luzern im Mängelver-
gleich mit den anderen Zentral-
schweizer Kantonen abschliesst,
ist nicht bekannt. Sicher ist: Pro
BetrieberhaltenZugerLandwirte
imBereichBiodiversität ammeis-
ten Geld (Tabelle). Stadelmann
führt dies auf den imKantonZug
vergleichsweise hohen Anteil an
Hochstammbäumen zurück.

Lukas Nussbaumer
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Biodiversitätsbeiträge 2016 in der Zentralschweiz

Kanton Betrag
(in Mio. Fr.) Betriebe Beitrag

pro Betrieb (Fr.)

Luzern 28,4 4327 6563

Schwyz 14,1 1655 8520

Obwalden 3,6 632 5696

Uri 4,7 600 7833

Zug 6,1 493 12373

Nidwalden 2,9 427 6792

Quelle: Bundesamt für Landwirtschaft

AndreaGmürwillKonradGraber beerben
Wahlen Die Stadtluzerner CVP-Nationalrätin AndreaGmür sagt definitivNein zu einer Bundesratskandidatur. Stattdessen

kandidiert sie als Nachfolgerin des zurücktretenden Ständerats KonradGraber – und setzt damit ihre Parteikollegen unterDruck.

Alexander von Däniken
alexander.vondaeniken@
luzernerzeitung.ch

Siewill eswissen:DieStadtluzer-
ner CVP-Nationalrätin Andrea
Gmür will bei den kommenden
Wahlen für den frei werdenden
Ständeratssitz des zurücktreten-
den Parteikollegen Konrad
Graber kandidieren. Die Partei-
leitung der städtischen CVP, die
Gmür präsidiert, schlägt die
54-Jährige als Ständeratskandi-
datin vor. Zuerst entscheidendie
MitgliederderCVPStadtLuzern
anderenParteiversammlungder
CVPStadtLuzernvom7.Novem-
ber über Gmürs Kandidatur. Am
29. Januar 2019 folgt die kanto-
nale Delegiertenversammlung.
Die eidgenössischenWahlenfin-
den am20.Oktober statt.

Andrea Gmür ist seit 2015
Nationalrätin, zuvor politisierte
sie während acht Jahren imKan-
tonsparlament. Seit 2014 ist die
verheirateteMutter vonvierKin-
dern Präsidentin der CVP Stadt
Luzern.Gmürwar auch alsmög-
liche Bundesratskandidatin und

NachfolgerinvonDorisLeuthard
gehandelt worden. Mittlerweile
hat sich die Ausgangslage etwas
geändert: Für die Nachfolge des
ebenfalls zurücktretenden FDP-
Bundesrats Johann Schneider-
Ammann hat sich mit der Ost-
schweizerin Karin Keller-Sutter
bereits eine Frau ins Rennen ge-
schickt.Mitderkürzlicherfolgten
Bekanntgabe Keller-Sutters hat
Gmürs Entscheid aber nichts zu
tun,wiedieCVP-Politikerin sagt:
«Ich freue mich über die Kandi-
datur von Frau Keller-Sutter. Es
wird sicher auch Kandidatinnen
seitensCVPgeben.Aber fürmich
persönlich sehe ich mein Wir-
kungsfeld weiterhin im Parla-
ment, nicht in der Exekutive.»

Absicherunggegen
drohendenSitzverlust?

AmSitz imStänderat reizeGmür
die Aufgabe, den Stand Luzern
vertreten zu können. Ist dieKan-
didatur nicht auch eine zusätzli-
che, persönliche Absicherung?
Immerhin verliert Luzern einen
Nationalratssitz (von 10 auf 9)
undmathematischmussdieCVP

am meisten zittern. Gmür ver-
neint, begründet die Ständerats-
kandidaturmit einem«reizvollen
und einflussreichen Mandat»,
das siegerneausübenwürde.Wie
die CVP mit den Nominationen
umgehen wird, würden die kan-
tonale Parteileitung und die De-
legierten entscheiden.

DasbetrifftauchdieFrage,obdie
Partei den Ständeratssitz mit
einem Einer- oder Zweierticket
verteidigen will. Andrea Gmür
gehtdavonaus,dassdieCVPeine
Person nominieren wird, «weil
wohlauchandereParteienversu-
chen werden, den Sitz zu er-
obern».Taktischmacheeskeinen
Sinn, die CVP-Stimmen zu ver-
zetteln. Das bestätigt auch Präsi-
dent Christian Ineichen. Seitens
Parteileitung werde man ein
Einerticket forcieren, entschei-
denwürdenaberdieDelegierten.

So oder so: Wegen des Sitz-
verlusts im Nationalrat und der
Ständeratskandidatur dürfte
Gmür ihre Luzerner CVP-Natio-
nalratskollegen Ida Glanzmann
und LeoMüller unter Druck set-
zen. Vor allem, wenn sie für bei-
deMandate kandidieren undbei
der Ständeratswahl scheitern
sollte.Christian Ineichenwill das
wederbestätigennochdementie-
ren.DieStrategiewerdenachder
Ständeratskandidatur festgelegt.
Ida Glanzmann sagt: «Wir sind
ein Team und werden gemein-
samdie drei Sitze verteidigen.»

Kommentar

CVPunterZugzwang
Die eidgenössischenWahlen
sind zwar erst in einemJahr –
aber derWahlkampf ist
bereits lanciert.Das ist auch
den Bundesratswahlen geschul-
det, in deren Vorfeld Luzerner
CVP-Politiker alsmögliche
Kandidaten genannt werden. In
Kombinationmit dem frei
werdenden Ständeratssitz von
KonradGraber hat dies die
Entscheidungsprozesse be-
schleunigt – so wie jetzt bei
Andrea Gmür.

Kommt hinzu, dass demKanton
Luzern ab der nächsten Legisla-
tur nur noch neun statt zehn
Nationalratssitze zustehen.
Arithmetisch ist dabei die CVP
mit ihren drei Sitzen besonders
unterDruck. Und der Stände-
ratssitz ist nachGrabers Rück-
tritt nicht in trockenen Tüchern.

Immerhin: Das parteiinterne
Rennen umdenCVP-Sitz im
Stöckli dürfte hochkarätig
ausfallen. NebenNationalrätin
Andrea Gmür werden in den
nächstenWochenweitere
profilierte Parteimitglieder
ihr Interesse anmelden. Die
Wahl wird für die Stadtluzerne-
rin deshalb keineswegs zum
Selbstläufer.

Alexander von Däniken,
Leiter Ressort Kanton
alexander.vondaeniken@
luzernerzeitung.ch

AndreaGmür
Ständeratskandidatin CVP

«Ichsehemein
Wirkungsfeld
weiterhin im
Parlament,nicht
inderExekutive.»


